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Aus Deutſch Südweſtafrika.
Hamburg, 21. November. Nach tele-

graphiſcher Meldung aus Swakopmund iſt
der Dampfer Gertrud Wörmann“
am 19. d. M. im Nebel nördlich von Swa-
kopmund geſtrandet. Paſſagiere und
Poſt gereitet; die Pferde können geborgen
werden, wenn das Wetter gut bleibt. S.
M. Schiff „Vineta“ ſowie der Dampfer
„Jrma Wörmann“ und „Heimfeld“ helfen
beim Bergen. Die „Gertrud Wörmann“ iſt
vorausſichtlich total verloren. Amtlich
wird hierzu berichtet Hauptmann von
Hahnke, Führer des Transports L, meldet:
Jn der Nacht vom 20. zum 21. d. M. aus
Swakopmund: „Gertrud Wörmann“ 15 km
nördlich Swakopmund bei Nebel geſtrandet.
Wetter ruhig. Mannſchaft größtenteils in
Sicherheit. Hoffe Pferde und Ladung zu
bergen. An Bord der „Gertrud Wörmann“
befinden ſich: Feldvermeſſungstrupp 4. Erſatz
kompagnie, 2. Erſatzbatterie, zuſammen 24 Offi-
ziere, 282 Mann, 300 Pferde. Der Kommandant
S. M. S. „Vineta“ meldet über die Hilfe-
leiſtung bei dem geſtrandeten Transport-
dampfer: Die Fähnriche und Paſſagiere ſind
durch S. M. S. „Vineta“ an Bord ge-
nommen, desgleichen das Expeditionskorps.
Sie ſind nach Swakopmund gebracht. Es
wird verſucht, zunächſt die Pferde, dann die
Ladung an Bord zu bringen; Leichter und
Dampffahrzeuge ſind in genügender Anzahl
vorhanden. Wenn das Wetter gut bleibt,
kann vorausſichtlich der größte Teil der
Ladung geborgen werden, während der Dampfer
ſelbſt wohl verloren ſein wird.

Berlin 21. November. Aus Swakop-
mund wird gemeldet: Der Dampfer „Gertrud
Woermann iſt vollſtändig verloren. Das Ex
peditionskorps iſt von dem Kriegsſchiff
„Vineta“ an Bord genommen und nach
Swakopmund gebracht worden. Wenn das
Wetter gut bleibt, kann vorausſichtlich der
größte Teil der Ladung geborgen werden.

Rußland und Japan.
Mukden, 21. November. Dem „Berl.

Lok.-Anz.“ wird telegraphiert: Die Erkundi-
gungsgefechte haben in den letzten Tagen
einen heftigeren Charakter angenommen be-

Maria und gſabel.
Roman von M. Lutoſh Deutſch von A. Geiſel.

(37. Jortſetzung)

Frau Stuart hatte anfänglich den Verſuch
gemacht, ihres Schwagers Mitteilung zu unter-
brechen, allein Frage und Antwort folgten ſo
ſchnell aufeinander, daß ſie ihre Abſicht auf-
geben mußte; außerdem ſagte ſie ſich auch,
es ſei beſſer für Walter, wenn er alles wiſſe,
nun einmal der Anfang gemacht war. Bei
der Erwähnung des Marquis ſah Frau Stuart
den Sohn zuſammenzucken, während ſein
bleiches Geſicht ſich rötete, aber er machte
keine Bemerkung und kaum hatte Herr Elliot
geendet, als Herr Falconer, der Walter ſcharf
beobachtete, die Hand auf den Arm des Freundes
legte und ſich zu Frau Stuart wendend, haſtig
ſagte: „Frau Stuart, der Wagen, der uns
hierher brachte, hält noch vor der Tür und
wenn Sie einverſtanden ſind, ſteigen wir
gleich wieder ein und fahren mit Jhnen nach
Hauſe, denn Walter muß ſobald als möglich
zu Bette gehen. Wir ſind, wie er Jhnen
bereits ſagte, Tag und Nacht gereiſt und er
muß völlig erſchöpft ſein.“

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Mittwoch, den 23. November 1904.

ſonders ſcharf war der Kampf am Putilow-
hügel, wo die Japaner unter Verluſt von
mehr als hundert Toten zurückgeſchlagen
wurden. Alle dieſe Anzeichen deuten auf das
Bevorſtehen größerer Ereigniſſe hin. Für
die hieſigen Verkehrsverhältniſſe iſt es wichtig,
daß die Straße nach Hſinmintin infolge des
vorzüglichen Patrouillendienſtes ganz vor
Tſchuntſchuſen ſicher iſt. Von dort beſteht
ungehinderter Verkehr nach Tientſin, ſo daß
wir außer der ſibiriſchen Bahn zurzeit noch
eine zweite Verbindungslinie mit der Außen-
welt haben. Der Geſundheitszuſtand bei den
Truppen iſt gut, die Evakuation der Ver-
wundeten und Kranken vollzieht ſich glatt.
Jch habe mich wiederholt perſönlich überzeugt,
daß japaniſche Verwundete ganz ebenſogut
gepflegt werden, wie die ruſſiſchen. Wenn ein
japaniſcher Verwundeter auf dem Bahnhof
eintrifft, wird er meiſt vvn neu eingetroffenen
Soldaten, die noch keinen Feind geſehen haben,
neugierig umringt; man verſucht eine freund
liche Verſtändigung und
bietet Zigaretten an, dieJapanern enbehelich ſind.

bewundern an den Japanern beſonders die
Sauberkeit und die tadelloſe Ordnung ihrer
Ausrüſtung. Von Raſſenhaß iſt hier keine
Spur zu bemeken. Es iſt Tatſache, daß
die Japaner die Wertſachen der gefallenen
Ruſſen durch franzöſiſche Vermittelung zurück-
ſchicken. Dies macht hier großen Eindruck
und wird mit Gleichem vergolten.

Holitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. November. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag von 10 Uhr ab hörte, wie
aus Kiel berichtet wird, der Kaiſer die
Vorträge des Chefs des Zivilkabinetts von
Lucanus und beſichtigte ſpäter die kaiſerliche
Werft. Die Kaiſerin, die heute früh 7
Uhr von Kiel nnd Ploen auf der Station
Wildpark bei Potedam wieder einge-
troffen war, begab ſich ſpäter mit der Prin
zeſſin Viktoria Luiſe ins Mauſoleum und
legte am Sarkophage der Kaiſerin Friedrich,
deren Geburtstag heute iſt, einen großen
Lorbeerkranz mit Marſchall Nielroſen und
einen Fliederſtrauß nieder. Nach kurzer An-

„Sie bleiben doch bei uns, Herr Falconer
fragte Herr Elliot lebhaft.

„Nein, Herr Elliot, wenn Frau Stuart
mich unterbringen kann, möchte ich bei Walter
bleiben, der mich vielleicht braucht,“ ent-
gegnete Herr Falconer freundlich, und Frau
Stuart beeilte ſich, zu verſichern, daß ſie dies
als ſelbſtverſtändlich angenommen habe.

Walter ließ mechaniſch mit ſich geſchehen,
was ſeine Mutter und Herr Falconer für
gut fanden, und bald ſaßen Herr Elliot und
Jſabel allein. Der Hausherr ſtellte ver-
ſchiedene Fragen bezüglich Walters und Marias
an die Nichte, denn er hatte begriffen, daß
hier irgend etwas nicht ſtimmte, Jſabel aber
gab ſo zerſtreute Antworten, daß ihr Onkel
bald verſtummte nnd ſich in das Studium
des Kurszettels vertiefte. So konnte denn
Jſabel ungeſtört ihren Gedanken nachhängen,
die ſich um die einzige Frage drehten: „Liebt
er mich noch

13. Kapitell.
Jm Hauſe ſeiner Mutter angelangt, begab

ſich Walter ſofort in ſein Zimmer, um zu
Bett zu gehen und lehnte es mit aller Be
ſtimmtheit ab, Herrn Falconer bei ſich bleiben
zu laſſen. Frau Stuart und der junge

T

dacht begab ſich die Kaiſerin mit der Prin-
zeſſin in das Neue Palais zurück.

Das Offizier- Penſions und
das Mannſchafts-Verſorgungs-
Geſetz, das dem Reichstage gleichzeitig mit
dem Geſetzentwurf wegen neuer Feſtſetzung
der Friedenspräſenzſtärke ſofort bei ſeinem
Wiederzuſammentritt zugehen wird, dürfte
nach vorausſichtlich kurzer Beratung einer
Kommiſſion überwieſen werden. Dieſe werd
dann angeſtrengt zu tun haben, um die ver-
ſchiedenen in Betracht kommenden Fragen
einer gründlichen Erörterung und Förderung
zu unterziehen. Wie die „N. C.“ hört, wird
es auch an Verſuchen nicht fehlen, die dahin
gehen ſollen, um gleichzeitig die Veteranen-
fürſorge derjenigen abſchließenden Behandlung
entgegenzuführen, deren Erreichung aufs
dringlichſte zu wünſchen iſt.

Darmſtadt, 21. November. Das groß-
herzogliche Staatsminiſterium, macht die
Verlobung des Großherzog s Ernſt
Ludwig mit der Prinzeſſin Eleonore
trage des Herzogs bekannt. Die Verlobung
des Großherzogs iſt geſtern abend im Solms-
ſchen Schloſſe Lich gefeiert worden.

Jtalien.
Mailand, 20. November. Die infolge

der Jnnsbrucker Vorgänge eingeleitete Deut-
ſch enhetze nimmt immer größeren Um-
fang an. Die Eigentümer der hieſigen Bier-
hallen erhielten vom Komitee Mailänder
Studenten ſchriftliche Aufforderung, die deut-
ſchen Firmentafeln zu entfernen, ſonſt würden
ihnen ſämtliche Fenſter eingeſchlagen werden.
Die Polizei traf Verfügungen, um die Ver-
wirklichung dieſer Drohung zu verhindern.

den zu So l m s- H. o hen ſoDie Ruſſ en

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 21. November.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes erging man ſich zunächſt bei Beratung
der Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben in
etatstechniſchen Einzelerörterungen,
an denen ſich außer dem Kommiſſar des
Finanz miniſteriums vornehmlich die Abgg.
v. Strombeck (Ztr.) und Dr. Friedberg
(natl.) beteiligten. Das Haus beſchloß ohne
Widerſpruch dann nach dem Vorſchlage ſeiner
Kommiſſion. Es folgte die Beratung des
Geiſtliche ſaßen noch lange beiſammen und
ſprachen über Walter, der tagelang im Fal-
coner'ſchen Hauſe an ſchwerem Fieber dar-
niedergelegen hatte und nun die Hoffnungen,
welche beim Antritt der haſtigen Reiſe ſeine
Bruſt geſchwellt hatten, ſo grauſam vernichtet
ſah. Natürlich kam die Rede auch auf
Maria, und Frau Stuart beklagte bitter den
unſeligen Entſchluß, den Frau Elliot mit
ihrem nur auf das Aeußere gerichteten Sinn
auf das junge, nur zu lenkbare Gemüt aus
geübt.

„Fräulein Elliot ſcheint leider gar keine
feſten Grundſätze zu haben,“ meinte Herr
Falconer, „es iſt merkwürdig, wie verſchieden
die beiden Kuſinen, die doch gleiche Erziehung
genoſſen haben, von einander ſind.“

„Jn der Tat, ſehr verſchieden,“ nickte Frau
Stuart, „Jſabels Sinn iſt darauf gerichtet,
das voll und ganz zu ſein, was Maria nur
ſcheint.“

Der Geiſtliche ſchwieg einen Moment und
ſagte dann mit hörbarer Aufregung: „Habe
ich mich getäuſcht, Frau Stuart, oder iſtFräulein Douglas wirklich ſeit dem vorigen
Jahre ſehr verändert

144. Jahrgang.

Antrages Dr. Arendt (fk.) und Genoſſen
auf geſetzliche Regelung des Gehaltes und
Dienſtverhältniſſe der Mädchenſchullehrer
in Verbindung mit einer entſprechenden
Petition, deren Berückſichtigung die Unter-
richtskommiſſion empfiehlt. Nach längerer
Diskuſſion, in der außer dem Antragſteller
eine Reihe von Rednern, namentlich der
Nationalliberalen und Freiſinnigen für den
Antrag und für Berückſichtigung der Petition,
einige konſervative Redner dagegen ſprachen,
wurden beide Anträge gegen die Stimmen
eines Teils der Konſervativen und des Zen-
trums angenommen. Nach dem Referat des
Abg. Viereck (fk.) über die Vorſchläge der
Kommiſſion über die Richtergehälter und die
Vermehrung der Richterſtellen vertagte ſich
das Haus bis Dienstag 11 Uhr.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute nach-
mittag die Hibernia- Vorlage zugegangen.
S 1 lautet: Die Staatsregierung wird er-
mächtigt, von der Dresdner Bank in Berlin

e der h W z.00zu ehe und z
trag von 69,500,000 M. zu verausgaben.
Jm 8 2 der Vorlage wird der Finanzminiſter
ermächtigt, Staatsſchuldverſchreibungen aus-
zugeben an Stelle dieſer können vorüber
gehend Schatzanweiſungen ausgegeben werden.
Jm weiteren erhält s 2 Ausfülhrungsbeſttm-
mungen; ebenſo 3, während 8 4 feſtſetzt,daß das Geſetz am Tage der Veröffentlichung

in Kraft tritt.

Lokales.
Merſeburg, 22. November.

Dom-Männerverein. Geſtern, Montag,
abend fand die erſte Verſammlung des Dom-
Männervereins in dieſem Winter im „Kyff-
häuſer“ ſtatt. Nachdem der Vorſitzende, Herr
Superintendent Bithorn, über die Tätig-
keit des Vereins im vorigen Winter einen
kurzen Rückblick gegeben hatte, kündigte er
für die beiden nächſten Verſammlungsabende
Beſprechungen von zwei beachtenswerten neueren
Büchern an: „Zwei Seelen“ von Speck und
„Bekenntniſſe eines Japaners“. Am 12. De-
zember wird im „Tivoli“ ein Familienabend
des Vereins abgehalten werden. Nach dieſen
Mitteilungen erfolgte Rechnungslegung, nach

„Jnwiefern finden Sie Jſabel verändert,
Herr Falconer?“ lautete die Gegenfrage.

„Soweit ich es beurteilen konnte, iſt die
Veränderung ſowohl äußerlich wie innerlich
vorhanden,“ verſetzte Herr Falconer ernſt.
„Fräulein Douglas iſt ſchmal und bleich ge-
worden, ihr Auge hat einen trüben, faſt
hoffnungsloſen Ausdruck und ihre Stimme
klingt weniger friſch und lebhaft.“

„Sie haben ſcharf beobachtet, Herr Falconer,“
lautete Frau Stuarts Entgegnung, „als
Jſabel im vorigen Sommer mit den Elliots
in das Landhaus am Hudſon überſiedelte,
war ſie, trotz ihrer neunzehn Jahre, ein frohes,
heiteres Kind, ſie ſah freudig und hoffnungsvoll ins Leben, und obgleich weit ernſter wie
Maria, konnte ſie gar froh und herzlich
lachen. Als ich aber im Herbſt in dem
Landhaus am Hudſon eintraf, war es ein
ernſtes, gereiftes Weib, welches mir an Stelle
des kindlich frohen Mädchens entgegentrat.“

„Das war kurz nach meinem Beſuche, nicht
wahr?“ unterbrach Herr Falconer die Sprechen
de mit einer Haſt, die Frau Stuart hätte
auffallen müſſen, wenn ſie nicht ſo völlig
mit Jſabel beſchäftigt geweſen wäre.

Fortſetzung folgt.



1904.Nummer 275. Merſehburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Mitiwoch, den 23. November.

welcher die Einnahmen des Vereins 85,31 Mk. Thema beſchäftigt und ſo die Sache in die
und die Ausgaben 75,09 Mark betrugen.
Darauf begann Herr Superintendent Bithorn
ſeine Ausführungen über das Thema Die
Gefahr in der Oſtmark nach dem Roman
von C. Viebig: „Das ſchlafende Heer“. Nach
Zeichnung eines kurzen Lebensbildes der
Verfaſſerin charakteriſierte der Herr Vortragende
in knapper Weiſe die Perſonen und Kreiſe,
mit denen uns der Roman bekannt macht.
Da finden wir auf deutſcher Seite die evan
geliſche Familie des etwas unpraktiſchen, aber
von den edelſten Jdealen erfüllten Herrn von
Doleſchal, die vom Rhein kommende katho-
liſche Anſiedlerfamilie Bräuer, den mit ſeinem
Deutſchtum prahlenden Ritterguts Beſitzer
Keſtner, von deſſen deutſcher Geſinnung man
jedoch nichts merkt, wenn es darauf ankommt,
ſie zu betätigen. Zwei Deutſche, der Förſter
Fröhlich (Frelikowski) und der Jnſpektor
Schulz (Szuli) fühlen ſich völlig als Polen,
was ſchon aus der Poloniſierung ihres
Namens hervorgeht. Auf polniſcher Seite
begegnen wir als dem Vertreter des Adels
dem liebenswürdigen, geſchmeidigen Herrn
von Garzynski, der geſellſchaftlich alle Leute,
ob deutſch oder polniſch, in der Taſche hat.
Der geiſtliche Stand wird repräſentiert durch
den Vikar Gorker, die unheimlichſte Geſtalt
des Romans, durch den es uns klar wird,
daß die ſchlimmſten Vertreter des Polentums
die katholiſchen Geiſtlichen ſind. Der katho-
liſche Lehrer Ruda bildet eine klägliche Figur.
Das fanatiſche Polentum vertritt der Schäfer
Dudek. Die Anſtedlungskommiſſion kommt
in dem Buche ſchlecht weg; ſie ſoll den
Polen eigentlich das Geld in die Taſche
liefern, indem ſie die Güter zu enormen
Preiſen kauft. Den Gegenſtand der Handlung
des Romans bildet der Kampf zwiſchen
Polentum und Deutſchtum, deſſen Ausgang
unendlich troſtlos und entmutigend darge-
ſtellt iſt. Der edelſte Vertreter des Deutſch
tums (Doleſchal) endet durch Selbſtmord, und
das Polentum triumphiert, Peter Bräuer
verläßt mit ſeiner Familie die Anſiedlung,
nachdem ſein älteſter Sohn an einer Ehe mit
einer Polin zugrunde gegangen iſt. Herr
Rektor Jrgang, der Land und Leute der
Oſtmark aus eigner 10 jähriger Anſchauung
kennt, führt in der nun folgenden Beſprechung
zunächſt aus, wie ſich ein Gegenſatz zwiſchen
Deutſchtum und Polentum bilden und zum
Kampf zuſpitzen mußte. Er warnt davor,
die im Roman geſchilderten Verhältniſſe als
typiſch anzuſehen, da die Mehrzahl der
Perſonen verzeichnet ſei, ein ſtarker Beweis
ſei der Lehrer Ruda; hier zeigt ſich völlige
Unkenntnis der Verfaſſerin auf dem Schulge-
biete. Auch die Wirkſamkeit der Anſiedlungs-
kommiſſion inbezug auf Gründung guter
deutſcher Schulen und Bildung geſchloſſener
Kirchſpiele in den neuen Anſiedlungen iſt
nicht gewürdigt. Tüchtige Anſiedler brauchen
nicht das Feld zu räumen, ſondern kommen
trotz der Anfangsſchwierigkeiten gut vorwärts.
Eine große Gefährdung des Deutſchtums
liegt vielfach im Verhalten der deutſchen Be-
ſitzer und deutſchen Beamten. Jene ſind oft
ſehr läſſig in der Betätigung deutſchen
Weſens und dieſe laſſen es nicht ſelten am
nötigen Takt, an der erforderlichen Einſicht
mangeln und arbeiten zu ſehr nach dem
Schema. Herr Rektor Jrgang kommt zu
folgendem Urteil über das Buch: es deckt die
Gefahr auf, daß Polen eines Tages verſuchen
wird, wieder ſelbſtändig zu werden, denn wir
haben ſeinen geiſtigen Standpunkt gehoben
und es wirtſchaftlich ſelbſtändig gemacht es
hat ſich ein polniſcher Mittelſtand gebildet.
Das Buch enthält aber ſcharfe Uebertreibungen.
Wollte man danachpoſenſche Verhältniſſe beur-
teilen, würde man ganz falſch urteilen, ja die
deutſche Sache ſchädigen indem jeder von
der Einwanderung abgeſchreckt wird. Der
Herr Vorſitzende findet in dem Kinderreichtum
und der Bedürfnisloſigkeit der polniſchen Be-
völkerung eine große Gefahr für das Deutſch-
tum. Die Polen drängen ſich in rein deutſche
Gegenden und machen ſich dort anſäſſig.
Leicht kann ſich in unſerem Volke eine ger-
maniſche Oberſchicht und eine ſlaviſche Unter-
ſchicht bilden. Wir wollen deutſche Art immer
und überall ſolid zeigen. Wir haben nur das
Recht, die Polen zurückzudrängen und ihnen
unſer Deutſchtum zu bringen, wenn dieſes
etwas Großes iſt, das dem, was wir ihnen
nehmen, unendlich überlegen iſt.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen hielt geſtern abend im „Tivoli“
eine Sitzung ab, welche recht gut beſucht
war. Nach Verleſung des Protokolls der
vorigen Verſammlung wurde in die Tages-
ordnung eingetreten, betr. Freilegung
des Grünemarkts. Wie Herr Gaudig
ausführt, ſind in letzter Zeit in den Lokal-
blättern mehrfach „Eingeſandts“ erſchienen,
unterzeichnet mit Samiel, welche ſich mit dem

Bürgerſchaft getragen haben.

abzugeben.

(Dieſe Dar
ſtellung iſt nicht ganz zutreffend. „Einge
ſandts“, die für die Freilegung des Grüne-
markts plädierten, ſind nur im „Korr.“ er
ſchienen, nicht im „Kreisbl.“, das letztere hat
im Gegenteil nur einen Artikel gebracht,
der gegen das Projekt ſchrieb. Auch ſind die
„Eingeſandts“ des „Korr.“ nicht mit Samiel
unterzeichnet geweſen, die letzten „Eingeſandts“
im „Korr.“ mit dieſer Unterſchrift haben ſich
ausſchließlich mit kartenſpielenden Frauen in
den Wirtshausſtuben beſchäftigt. Da dieſe
Richtigſtellung geſtern abend in der Ver-
ſammlung nur zum Teil erfolgt iſt, ſei ſie
hiermit gegeben. Die Red. des „Kreisbl.“)
Von den „mehreren Bürgern“, die im „Korr.“
figurierten, war in der Verſammlung offenbar
niemand erſchienen, denn, um das gleich vor
weg zu nehmen, ſämtliche Redner ſprachen
ſich im Laufe des Abends gegen das Pro
jekt, nicht ein einziger dafür aus. Herr
Gaudig erſuchte die, welche das Projekt etwa
begründen wollten, um den Nachweis der
Not wendigkeit und um Angabe der Höhe
der Koſten. Herr Stadtv. Petzold will
unterſucht wiſſen, ob das Projekt notwendig,
nützlich und evtl. angenehm iſt und kommt
zu dem Reſultat, es ſei weder notwendig,
noch nützlich, und ſelbſt wenn es angenehm
erſcheinen ſollte, müſſe es abgelehnt werden,
weil die finanziellen Verhältniſſe einen Ankauf
der Häuſer auf lange Jahre hinaus nicht
zulaſſen würden. Die notwendigen Projekte,
die uns noch bevorſtänden und nicht unerheb-
liche Koſten verurſachen würden, ſeien: Kranken-
haus und Seminar-Neubau, ſowie Pflaſte-
rung. Herr Rendant Artus bemerkt,
der Marktplatz reiche ſowohl für die Auf-
ſtellung der Kinder am Kinderfeſte, wie für
die Zwecke der Jahr- und Wochenmärkte voll
ſtändig aus. Herr St.-V. Grempler hält
das Projekt ebenfalls für unnötig, wohl aber
erſcheine ihm die Niederlegung des Dürbeck-
ſchen Hauſes an der andern Seite des Marktes
erwägenswert. Herr Hartung iſt ebenfalls
gegen das Projekt, für die Zwecke des Marktes
reiche der Platz, wie wir ihn haben, vollſtändig
aus. Herr Hirſchfeld bemerkt, der Beſitzer
der Häuſer, Herr Hoffmann, habe ihm mit-
geteilt, er ſei weit davon entfernt, von dem
angekauften Gelände auch nur einen Zollbreit

Der Vorſitzende, Herr Richter,
erſucht diejenigen, die das Projekt befürworten
wollten, ſich zum Worte zu melden, doch
meldet ſich niemand. Hierauf wird eine von
Herrn Hartung entworfene Reſolution faſt
einſtimmig angenommen, welche beſagt, der
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen ſpreche
ſich entſchieden gegen das Projekt der Frei-
legung des Grünemarktes aus, weil weder
die Notwendigkeit, noch Nützlichkeit nachge-
wieſen ſei und der Annehmlichkeit die derzeitige
Finanzlage der Stadt entgegenſtehe. Herr
Mähnert regt den Bau einer Retirade für
Frauen in der Nähe des Roßmarktes an.
Auch über dieſes Thema entſpann ſich
eine ſehr lebhafte Debatte. Alle Redner
erkannten die Notwendigkeit einer derartigen
Anſtalt an, nur über das Wie und Wo
gab es verſchiedene Anſichten. Als Plätze
wurden genannt das Meßhäuschen, ein für
gedachten Zweck herzurichtender Keller im
alten Rathskeller, der Platz zwiſchen „Hirſch“
und „Reichskrone“. Auch wurde darauf hin-
gewieſen, daß wan neuerdings in Leipzig der-
artige Anſtalten unterirdiſch einrichte. Allge-
mein ſprach man ſich dahin aus, daß die Anſtalt
auf Koſten der Stadt eingerichtet und eine
Wartefrau be gegeben werde. Herr Hirſchfeld
befürwortet, falls ein Bau über der Erde be-
liebt werde, denſelben recht geſchmackvoll her-
zuſtellen und gleichzeitig eine Abteilung für
Männer einzurichten. Schließlich wird ein
Antrag des Herrn St.V. Thiele ange
nommen, der ſich dahin ausſpricht, daß die
Errichtung einer derartigen Anſtalt für Frauen
in der Nähe des Roßmarkts eine dringende Not
wendigkeit ſei. Jn dieſem Sinneſoll an dieſtädti-
ſchen Behörden herangetreten werden. Weiterhin
bittet Herr Koch, die Frühlaternen künftig
eine viertel Stunde länger brennen zu laſſen,
als bisher, da jetzt die Arbeiter, die um 6
Uhr zur Arbeit gehn, ihren Weg öfters im
Dunkeln gehn müßten. Es wird beſchloſſen,
an geeigneter Stelle dahin vorſtellig zu werden,

daß während der Wintermonate die ſ. g.
Frühlaternen

werden.
nicht vor 6 Uhr gelöſcht

Zum Schluß kam noch die
Angelegenheit der elektriſchen Beleuchtung
zur Sprache. Mehrere Herren bemwängelten,
daß die Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft
an Jntereſſenten keinen Strom liefere, trotz-

dem die Beſtellungen rechtzeitig erfolgt ſeien.
Andere Herren traten dagegen für die A. E.

G. ein, die ſehr coulant verfahre und ſelbſt J
in ſolche Straßen das Netz legen laſſe, wo
nur wenige Konſumenten wohnten. Herr

Kaufmann Böttcher und Herr Dobko-
witz beklagen ſich, daß ſie, trotzdem die Jn
ſtallationen ſchon ſeit Monaten fertig ſeien,
und trotz wiederholter Reklamationen, keinen
Strom erhalten könnten wenn ſolcher nun
nicht bald geliefert würde, würde die ganze
Einrichtung wieder beſeitigt werden. Ein
Herr aus der Breitenſtraße teilt mit, daß in
einer Reſtauration dieſer Straße wieder zur
Gasbeleuchtung übergegangen ſei, weil nicht
genügend elektriſcher Strom geliefert wurde.
Da der Verein nicht zuſtändig iſt, bezüglich
dieſer zwiſchen Privaten beſtehenden Diffe-
renzen einen Beſchluß zu faſſen, ſo werden
die anweſenden Vertreter der Preſſe erſucht,
die vorgebrachten Hlagen nachdrücklich zur
Sprache zu bringen. Damit ſchloß, gegen
11 Uhr, die Verſammlung.

Jugendliche Diebin. Jn einem hieſigen
ZuckerwarenSpezialgeſchäfte wurdeeinejugend
liche Verkäuferin überführt, den Geſchäftsin-
haber durch erhebliche Entwendung von Waren
und Veruntreuung onvertrauter Gelder ge
ſchädigt zu haben. Die Beute ſoll ſie mit
ebenſo leichtſinnigen Freundinnen geteilt
haben. Die Verfehlungen wurden von ihr
eingeſtanden und der Geſchäfts-Jnhaber war
bereit, gegen die ihm rechtmäßiger Weiſe ge-
bührende Erſetzung ſeines Schadens die Sache
auf ſich beruhen zu laſſen. Obwohl die
Ueberführung eine unwiderlegliche iſt, wird
in Verkennung der Folgen von den verblen-
deten Angehörigen die jugendliche Uebel-
täterin noch in Schutz genommen und der
Geſchäftsinhaber für ſeine Rückſichtnahme ge-
ſchmäht. Die Sache wird nunmehr ein ge-
richtliches Nachſpiel haben.

Das Panorama führt uns dieſe Woche
in die Wunder der Gebirgswelt Savoyen's
mit der Beſteigung des Mont Blanc. Ueber
dem Dorfe Chamonix erhebt ſich der Mont
Blanc, „der weiße Berg,“ ein Name, den
derſelbe mit ſeinem 4810 Meter hohen glitzernden

Mantel ewigen Schnees wohl verdient. Die
Bilder führen uns bis auf den höchſten Gipfel,
und ſieht man unterwegs die breite, weiße
Maſſe, als wenn die Wogen eines Meeres
plötzlich zu Eis erſtarrt und die Schaum-
kämme der Wellen im wilden Auf-
ruhr ſtehen geblieben wären. Je weiter
der Gletſcher dem Tale zuſtrebt, um
ſo größere Hinderniſſe treten ihm
entgegen und drücken die Eismaſſen zu eigen
artigen Formen. Bis hinab zu den grünen
Matten erſtreckt ſich das Eisfeld, bis an die
Bäume und Kleefelder reichen die ſchneeigen
Wogen, ein wunderbarer Anblick. Viele land-
ſchaftlich herrliche Gegenden ſind mit großer
Naturtreue wiedergegeben und jedermann wird
befriedigt das Panorama verlaſſen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 22. November.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſteher, Herrn Profeſſor
Witte, eröffnet.

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft Hunde-
ſt e u er. Berichterſtatter Herr St. -V. Berger. Es
handelt ſich um Abänderung zweier Paragraphen
des beſtehenden Hundeſteuer-Reglements, welche die
Entrichtung der Steuer betreffen. Hiernach wird
der Steuerſatz pro Jahr und Hund 9 Mark be-
tragen, Hundebeſitzer, die Hunde gewerbsmäßig ver-
wenden, haben eine ſolche von 30 Mark pro Jahr zu
zahlen. An die Kreiskommunalkaſſe werden von dieſer
Stever 3 Mark für jeden Hund pro Jahr abgeführt.
Der Magiſtrat iſt mit dieſer Aenderung einver-
ſtanden und auch die Stadtverordneten-Verſamm-
lung giebt ihre Zuſtimmung.

Der 2. Punkt betrifft: Anb ringung eines
Konſols ander Windbergſchule. Berichterſtatter Hr.
St.V. Heilmann. Um ihr Leitungsnetz an dieſer
Stelle erweitern zu können, hat die Allgem. Elektr.
Geſellſchaft beim Magiſtrat um die Erlaubnis zur
Anbringung eines Konſols an der Windbergſchule
nachgeſucht. Die Baudeputation und der Magiſtrat
haben dem Geſuch entſprochen, dasſelbe geſchieht
auch ſeitens des Stadtverordneten-Kollegiums.

Der 3. Punkt betrifft: Gasbeleuchtung in der
Gutenbergſtraße. Berichterſtatter Herr St.V.
Petzold. Die Anwohner dieſer Straße haben ſich um
Regulierung des Fußweges ſowie der Beleuchtung
der Gutenbergſtraße an den Magiſtrat gewandt.
Was das Trottoir anbelangt, ſo iſt hierin ſchon
Abhilfe geſchaffen, betreffs der Gasbeleuchtung hat
die Baudeputation beſchloſſen einen Kandelaber
dort aufzuſtellen. Die Koſten hierfür würden
390,50 Mk. betragen, und wird die Verſammlung
um Bewilligung erſucht. Die Summe wird debatte-
los bewilligt.

Der letzte Punkt betrifft: Entlaſt ung der
Rechnung a. des Kranken hauſes für 1902 b. des
Knabenhorts für 1903. Berichterſtatter Herr
St.V. Thiele. Die Rechnungen ſind ſeitens der
Reviſions- Kommiſſion geprüft und für richtig be-
funden. Die Rechnung zu a.) ſchließt ab in Ein-
nahme mit 5538,59 Mk., in Ausgabe mit 8285,59
Mk. die zu b.) in Einnahme und Ausgabe mit
1086,56 Mk. Die erforderlichen Zuſchüſſe ſollen der
Kämmereikaſſe entnommen werden. Der nachge-

ſuchten Entlaſtung wird vor der Verſammlung
ſtattgegeben.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt.

Jn geheimer Sitzung erteilte die Verſammlung
ihre Zuſtimmung zu den Magiſtratsvorlagen, betr.
den Ankauf eines Ackerplanes und die Verpachtung
eines Feldgrundſtückes.

berichtes,

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. November. Die Polizei hat

ermittelt, daß der ſozialdemokratiſche Agitator
Fiſcher, die drei Sparkaſſenbücher auf 2068 M.,
die ihm geſtohlen ſein ſollten, ſelbſt beiſeite
geſchafft und den Diebſtahl nur fingiert hat.
Fiſcher iſt geſtändig. Die „Hall. Ztg.“ be-
merkt hierzu: Ein geriebener ſozialdemokra-
tiſcher Agitator. Kürzlich wurde bekannt, daß
einem hieſigen „Agenten“ Fiſcher außer einer
goldenen Uhr nebſt Kette und Bargeld in
Höhe von 240 Mark zwei Sparkaſſenbücher
mit dem Betrage von 2068 Mark geſtohlen
worden ſeien. Das hieſige ſozialdemokratiſche
„Volksblatt“ ſetzte dieſer Nachricht noch hin-
zu, daß dies ſeinem „Genoſſen“ Fiſcher nach
zweitägiger Abweſenheit „paſſiert“ ſei. So
fort nach dem Diebſtahle bei der Sparkaſſe
angeſtellte Recherchen ergaben, daß auf die
Sparkaſſenbücher bereits 1900 Mark abgehoben
waren, ſodaß ein Reſt von 168 Mark verblieb.
Fiſcher, früher Müller, betrieb, um ein ange-
nehmes Leben führen zu können, als ſozialdemo-
kratiſcher „Obergenoſſe“ eine flotte Gaſtwirtſchaft
mit Materialwarenhandel und, da dieſe Geſchäfte
ihm jedenfalls noch nicht genug die Taſche
füllten, machte er ſich gewerbsmäßiger Hehlerei
ſchuldig, welche ihm eine längere Sommer-
friſche hinter ſchwediſchen Gardinen einbrachte.
Als ſich Fiſcher wieder der goldenen Freiheit
erfreute, nahm er ſofort ſeine ſozialdemokratiſche
Hetzarbeit wieder auf und brütete nebenbei
einen neuen „Genieſtreich“ aus. Nach Fiſchers
Vorleben kam die Polizei auf die Vermutung,
daß bei dem Diebſtahle ein plumper Schwin-
del ſeitens Fiſchers vorliegen, d. h. daß
Fiſcher den Diebſtahl fingiert haben könnte,
um aus ſeiner Verſicherung gegen Diebſtahl
Gewinn zu ſchlagen. Und richtig: Am Frei-
tag wurde ein Verwandter des genialen „Ge-
noſſen“ verhaftet, der das Geld auf der
Sparkaſſe erhoben hat. Der gefällige Ver
wandte Fiſchers geſtand bald, daß er von
Fiſcher zu dem Diebſtahle veranlaßt worden
ſei. Nachdem das Geld unter Sand verſteckt
in einem Keller des Fiſcher vorgefunden, ge-
ſtand dieſer ſeinen Genieſtreich ſchließlich ein.

Die „Saalez.“ meldet: Kürzlich wurde
berichtet, daß ein Einbruch im Hauſe Mans-
felderſtraße 11 verübt ſein ſollte. Dem
früheren Brauer, ſpäteren Gaſtwirt und

jetzigen Agenten Chriſtoph Fiſcher waren,
nach ſeiner Angabe, zwei Sparkaſſenbücher
über je 1000 M., einige hundert Mark Bar-
geld und verſchiedene Goldſachen geſtohlen
worden. Die polizeilichen Recherchen ergaben,
daß ein Neffe des angeblich Beſtohlenen das
Geld auf der Sparkaſſe abgehoben und das
Geld an dieſen abgeliefert hatte. Die Be
träge wurden vergraben im Keller des Hauſes
Mansfelderſtraße 11 aufgefunden. Der
Zweck der ganzen Manipulation war, die
Geſellſchaft, bei der Fiſcher gegen Diebſtahl
verſichert war, zu betrügen. Er wird jetzt
ſeine Belohnung vom Strafgericht erhalten.

Halle a. S., 19. November. Eine von
ſozialdemokratiſcher Seite zum geſtrigen
Abend nach den „Thaliafeſtſälen“ einberufene
Verſammlung von Kaufleuten und Hand-
lungsgehülfen, in der über Kaufmanns-
gerichte geſprochen werden ſollte, konnte nicht
abgehalten werden, da der Jnhaber des
Etabliſſements den Erſchienenen unter Hin
weis auf ein etwaiges Militärverbot die
Hergabe des Saales verweigerte.

Halle a. S., 20. Novbr. Jn Brach-
witz feierten am Mittwoch die Zwillin gs-
brüder Gutsbeſitzer Bennemann, von
denen der eine in Brachwitz, der andere in
Tornau wohnt, in Rüſtigkeit ihren 85. Ge-
burtstag.

Halle, 21. November. Der Züchter-
Verband für die Zucht des ſchweren
Arbeitspferdes in der Provinz
Sachſen hält am Donnerstag, den 24. Novbr.,
vormittags 9 Uhr ſeine Generalverſammlung

im S tungsſaale der Landwirtſchaftskammer
zu Halle ab. Nach Erſtattung des Geſchäfts-

der Rechnungslegung und Ent-
laſtung der Geſchäftsführung für 1903 wird
die Beratung über die abgeänderten Satzun-
gen und Beſchlußfaſſung über Annahme
und Zeitpunkt des Jnkrafttretens der
ſelben erfolgen. Weiter wird das Ergebnis
der Beratungen des Tierzucht Ausſchuſſes
über den weiteren Ausbau der Pferdezucht
in der Provinz Sachſen erſtattet werden. Die
Frage des Anſchluſſes des Züchter- Verbandes
an die Vereinigung der Züchter eines ſchweren
Arbeitspferdes in Deutſchland wird darauf
durch Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus be
ſprochen and beantragt werden. Da dieſe
Generalverſammlung im Anſchluß an die
Zentralverſammlung der landwirtſchaftlichen
Vereine am Mittwoch den 23. November ſtatt
findet, werden ihre Mitglieder aufgefordert,
dieſer Zuſammenkunft beizuwohnen, in welcher
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über die Ereigniſſe der Pferde- und Rind
vieh Ausſtellung auf der Provinzial Aus
m zu Magdeburg Bericht erſtattet werden
wird.

Lützen, 21. Nov. Herr Diakonus Wis-
wedel wird demnächſt unſere Stadt ver-
laſſen. Die Gemeinde Bruchſtedt bei
Tennſtedt hat ihn zu ihrem Pfarrer gewählt.
Das Königliche Konſiſtorium hat die Wahl
beſtätigt. Wir wir hören, wird die Ueber-
ſiedelung des Herrn Diakonus in ſeine neue
Gemeinde im nächſten Monate erfolgen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 21. November. Die in der Kochſtraße

zu L.Connewitz wohnende 2l jährige Arbeiterin Jda
Elſa Kloſter wurde heute vormittag von ihrem
Geliebten, dem Arbeiter Daberkow, durch
mehrere Revolverſchüſſe getötet. Der von ſeiner

getrennt lebende Mörder verübte darauf Selbſt
mord.

Straßenkampf und Belagerung
in Wallenrod.

Wallenrod (Oberheſſen), 21. Novbr.
Die Tat eines Wahnwitzigen hält ſeit

Samstag mittag die ganze Bewohnerſchaft
unſeres Ortes, ſowie der umliegenden Dörfer
in größter Aufregung. Der im Alter von
etwa 60 Jahren ſtehende Landwirt Fenner
geriet am Samstag nachmittag gegen 1 Uhr
mit dem Bürger Zinn wegen einer Prozeß-
angelegenheit in einen Wortwech'ſel, der damit
endete, daß Fenner aus einer Jagdflinte einen
Schuß auf die Schwägerin des Zinn abgab,
der glücklicherweiſe ſein Ziel verfehlte, dann
auf Zinn ſelbſt ſchoß, der an der linken
Schulter und Bruſt lebensgefährlich verletzt
wurde. Als der herbeigerufene Gendarm den
Fenner verhaften wollte, flüchtete dieſer in
ſein am Ende des Dorfes auf einer Anhöhe
gelegenes zweiſtöckiges Haus, deſſen Tür er
verrammelte und empfing die Polizei, die
dort einzudringen verſuchte, mit Gewehr
ſchüſſen. Es begann nunmehr eine regelrechte
Belagerung. Die auf etwa zehn Mann ver-
ſtärkte Gendarmerie und Ortspolizei beſetzte

die beiden gegenüber und zur rechten Seite
der „Feſtung“ befindlichen Gebäude, ſchoß die
Fenſter des Hauſes in Stücke und ver-
ſuchte mit Hilfe der Feuerwehr den Fenner
zu vertreiben, da man von einer gewaltſamen
Erſtürmung mit Rückſicht auf die gleichfalls
im Hauſe befindliche Frau und die beiden Kinder
des Attentäters im Alter von 4 und 12
Jahren Abſtand nehmen mußte. Gegen
Abend hatte ſich in der Nähe des Hauſes
eine beträchtliche Menſchenmenge eingefunden.
Die Gendarmen verſuchten nochmals in die
„Feſtung“ einzudringen, mußten aber vor
den Schüſſen Fenners wieder weichen. Nun-
mehr feuerte Fenner auch in die dichtgedrängte
Zuſchauermenge, von der drei Perſonen ſchwer
und eine Perſon leicht (nach einer anderen
Mitteilung vier Perſonen leicht) verletzt
wurden. Am Sonntag morgen gelang es
einem Bahnaſſiſtenten, durch eine Liſt
die Frau aus dem Hauſe zu locken,
indem er ihr einen angeblich für ſie be-
ſtimmten eingeſchriebenen Brief zeigte. Sie
wurde verhaftet. Heute wurde man auch des
einen Sohnes habhaft, der die Straße betrat,
ſodaß nunmehr Fenner mit einem Kinde und
angeblich einer Magd noch im Hauſe ſteckt.
Der Attentäter ſchießt aus vier Gewehren
und einem Revolver mit kürzeren und län-
geren Unterbrechungen aus Tür und Fenſter
auf Polizei und Publikum, ſodaß das Be-
treten des Platzes um ſein Haus bis auf
mehrere hundert Meter ſtreng unterſagt iſt.
Kreisrat Dr. Wallau, ſowie Vertreter des
Amtsgerichts und anderer Behörden haben
ſich vorläufig in den umliegenden Häuſern
einquartiert, in deren Türen die Gendarmerie,
Ortspolizei und Feuerwehr poſtiert ſind.
Heute trafen die Gendarmen von Romrod
und Angenrod ein; das Haus iſt vollſtändig
umzingelt und man beabſichtigt, den Ver-
brecher auszuhungern. Fenner hat die Kriege
von 1866 und 1870 mitagemacht.

Wallenrod, 21. November.
ſeinem Hauſe eingeſchloſſene Fenner

Der in
hat

ſich um 11 Uhr durch einen Revolver-

ſchuß getötet, nachdem er laut ausge
rufen hatte: „Jch habe meinem Kaiſer in
den Kriegsjahren 1866 und 1870 treu ge-
dient. Zerrüttete Fa milienverhältniſſe haben
mich zu dieſem Schritte getrieben!“ Die
Gendarmerie hat das Haus beſetzt.

Kleines Feuilleton.
Ein Grubenunglück. Aus Peſt,

21. November, meldet man: Jn dem Berg-
werke von Zanocza ſtürzte infolge Unter-
waſchung eine Bergwand ein, wobei neun
Bergleute getötet und elf ſchwer verletzt
worden.

Eine Brandkataſtrophe. Aus New-
York, 20. November wird gemeldet: Geſtern
brach in einem dreiſtöckigen Lagerhaus in Brook-
lyn Feuer aus, welches ſich vier Häuſern mit-
teilte. Die Jnſaſſen der letzteren vier Häuſer
haben ſich wahrſcheinlich alle gerettet. Jn
dem erſteren fand die Feuerwehr 12 Leichen.
Der Tod war durch Erſtickung eingetreten.
Die Häuſer waren meiſt von italieniſchen
Arbeitern bewohnt.

Ein neues Goldfeld. Aus London,
19. November, wird berichtet: Die „Chartered
Company“ erhielt aus Salisbury in Rhode-
ſien ein Telegramm, in dem die E tdeckung
eines ausgedehnten Alluvialgoldfeldes im Be-
zirke Viktoria in Maſchonaland gemeldet
wird. Das Gold ſoll nach einem Berichte
Sachverſtändiger dem beſten Klondyke- oder
auſtraliſchen Golde gleichkommen.

Zwei Millionen Mark unterſchlagen.
Der aus Hohenlimburg nach Veruntreuung
von über 2 Millionen Mark flüchtig gewordene
Kommerzienrat Fibbert iſt geſtern in
Paris verhaftet worden. Ribbert, der unter
falſchem Namen lebte, wurd in einer Theater-
loge von einem früheren Geſchäftskollegen er-
kannt, worauf dann ſeine Feſtnahme erfolgte.
Es ſind keteits Schritte zu ſeiner Aus-
lieferung nach Ceutſchland getan.

Eine Toiletten-Frage.
(Eingeſandt.)

Die vor mehreren Wochen erſtmalig im
„Kreisblatt“ gegebene Anregung, in der Nähe
des Marktes eine Toilette, hauptſächlich mit
Rückſicht auf die Frauen, zu errichten, hat in
ſofern greifbare Geſtalt angenommen, als in
der geſtrigen, ſtark beſuchten Verſammlung
des „Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen“
das Thema recht ausführlich behandelt und
dem unſche Ausdruck gegeben wurde, die
ſtädtiſchen Behörden möchten dem Projekt bald
näher treten. Ein Moment ſchien mir in
der Debatte nicht genügend berückſichtigt: es
wurde zwar viel von Marktfrauen geſprochen,
aber nicht von Fremden überhaupt. Wir
haben jetzt die elektriſche Bahn nach Halle
und hoffen auf eine direkte Verbindung mit
Leipzig, an Sonn und Montagen kann man
neuerdings hier mehr Fremde ſehn, als in
früheren Jahren und wenn die Verbindung
nach Leipzig erſt fertig iſt, ſo ſt während der
Sommer- Monate auf geſteigerten Fremden-
Ver'ehr, den unſre Gaſtwirte lebhaft herbei-
ſehnen, mit Beſtimmtheit zu rechnen. Des-
halb dürfte es ſich empfehlen, wenn einmal
gebaut wird, ſogleich etwas Ordentliches zu
bauen und, analog den auf allen Bahnhöfen
anzutreffenden Anſtalten, hier auch eine ſolche
zu errichten, wenn möglich hinter dem
Rathauſe, für Männer und für Frauen in
durch eine Mauer getrennten Abteilungen,
und auch inſofern das Beiſpiel der größeren
Bahnhofs-Anlagen nachzuahmen, als gegen
Zahlung einer kleinen Gebühr der Schlüſſel
zu abgeſchloſſenen Abteilen verabreicht wird,
während die andern Abteile unverſchloſſen
bleiben. Jm übrigen ſtimme ich Herrn Hirſch-
feld zu, die Anlage recht geſchmackvoll herzu
ſtellen meines Erachtens läßt ſich durch Ver-
wendung von Holz an den Giebeln der Schweizer
VillaStil ſehr gut anbringen und verurſacht
wenig Koſten.

Ein Beſucher der geſtrigen Verſammlung.

Vorteilhaftes Angebot.
Wegen Abbruch meines Grundſtücks und Aufgabe des Geſchäfts

verkaufe ſämtliche Lagerbeſtände in Seide, Wolle und Baumwollwaren
unter Einkaufspreis, da Donnerſtag, den 24. d. Mts. das Geſchäftslokal

eräumt ſein muß. eAeräumt ſein muß. agul Soult Merſeburg
Markt 19.

9
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000000009
Für die aus Anlaß unſerer

ſilbernen Hochzeit uns zu teil
gewordenen Geſchenke und Gra-
tulationen ſagen wir hierdurch

unſeren (2383herzlichſten Dank.

Cröllwittz.
Julius Weniger

und Frau.
ne-eeeeeeeccceeeccceeeeereeeèee e ggee-2Grund Vertan.

Beabſichtige mein Haus mit
großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver
kaufen.

Otto Zielke.1722)

m Schürzen? M
Große Auswahl in

Kittel-, Träger-
e und Tendelschürzen Win nur beſter Oualität und tadelloſer
Ausführung empfiehlt billigſt (1976

A. Günthenr,
Marict 17/18.

ohnungs-Vermietung.
Die 1. Etage Halleſche Straße 35
zum 1. Januar 1905 zu vrermieten.

Der Bedarf an Fleiſchwaren
für die Garniſon Merſeburg vom
1. Januar bis 30. Jum 1905 ſoll
am Sonnabend, den 3. Dezem-
ber, vormittags 10 Uhr, im Ge-
ſchäftszimmer der Garnmiſonverwal-
tung, Zimmer 38 im Stabsgebäude
der Jnfanterie-Kaſerne, woſelbſt auch
die Bedingungen ausliegen, öffent-
lich verdungen werden. Vorſchrifts-
mäßige Angebote werden bis zu ge-
nanntem Zeitpunkte entgegen ge-

nommen. (2237Garniſonverwaltung Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.

Freitag, den 25. l. MI.,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich in Wallendorf:
2 braune Arbeitspferde, 9
große Läuferſchweine, 1 Lan
dauer, I halbverdeckten Kutſch
wagen und 1 Selbſtfahrer

gegen Barzahlung. (2387
Verſammlungsort: Gaſthof in

9

99S

e ÄrÄrMerſeburger

Rabenbräabenbrau.
75 Beſter Erſatz für die teuren Nürnverger Biere.

Merſeburger Pilſener,
Merſeburger Schloßbräu,

aus der Stadtbrauerei Karl Berger,
J hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, furrogatfreri,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

A. We el.
2999999

Domplatz.

(2343

e

Nen!
Meinen neu
angelegten

S rleßtriſchen
99

W

9

Trockenzeit 5 bis
10 Minuten, geſündeſte, angenehmſte

und ſchnellſte Haartrocknung,
empfehlen den geehrten Herrſchaften

Wilh. Teichmüller u. Franu,

Herren u. Damen Friſeur-Geſchäft,
Gotthardtsſtr. Nr. 16.

Ortskrankenkaſſe
d. Maurergewerks

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäck-Bericht
lich erzielte Getreidepreiſe am 21. November 1904

u ersehburg-Sonntag, den 27. November,
nachm. 3 Uhr:

Preis pro 100 Kilogramm OrdentlicheWallendorf. Kreis cMerſeburg, 22. November 1904. Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen General ersammlung
Tauchmitz, M. M. M. M. M. in der „Guten Quelle“.1 5 o R 30 15 9 99 00 Tages or nung:Gerichtsvollzieher. Merſeburg, St. [16,80-1 75013,00-14,30 16,00-18,50 14,00-15,00 19,00-22,00 Vorſtande Wahl (2373

WVä ätt wird ange do. Land T T. l S 2. Reviſoren-Wahl.aſche zum Plätten wemmen. Weißenfels 16,40-17,20 18,60-14,20 13,00-17,00 18,50-14,20 3 Diwerſes.
Frau Beil, Unteraltenburg 22. Querfurt je e]qhndn S Der Vorstand



Nummer 275. 1904. Merſeburger Kreisdlatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 23. November.

Mein dies jähriger grosser

Weihnachis-Kusverkauf
hat begonnen und bringt in allen Abteilungen große Waren-Poſten zur Auslage,

deren Preiſe teils auf die Hälfte, teils noch mehr herabgeſetzt ſind.
Die Vorteile, die dieſe günſtige Kaufgelegenheit bietet, ſind ganz auſßergewöhnliche

und empfiehlt es ſich daher, hiervon den ausgiebigſten Gebrauch zu machen.

ca. 5000 Meter vesserer
Heute und folgende Tage ſind

(2380

Kleider- und Zlusen-Stoffe
ſeparat auf Tiſchen ausgelegt zum Verkauf geſtellt.

Reservierung
gekaufter Waren
bis zum Peste

Neue Hraunſ chweiger

GemüſeKonſerven
offeriere trotz ungünſtiger Ernte
äußerſt billig.
ff. Stangenſpargel

Kirchlicher Verein
der Thomas-Gemeindle.

Familien- Abend
Sonntag, den 27. November, abds.

8 Uhr, im „Augarten“. t Doſe v. 120 an
Vortrag: „Wichtige Lutherſtätten“, ff. Schnittſpargel 2 460
Supe rintendent a. D. Roenneke. t 25 e 2 39
Dramatiſche f. Schnittbohnen 2 30,Aro e Aufführung „Guſtav e Brechbohnen 2 30olf.“ intritt gegen Programm. ff. gemiſchteGemüſe

ſe 2 70Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ff. junge Carotten 2 60
ff. Kohlrabi m 40Ausführliche Preislijſte gern

zu Dienſten. (2044

ſind willkommen. Kinder unter 14
Jahren haben keinen Zutritt. (2384

Der Vorſtand. Roenneke.
Stadttheater n Naſe a. e

Mittwoch, 23. Novbr., abd?. 7 ſff er d t J
Uhr, Beamtenk. gültig:

Maria Thereſia.

Heute, Dienſtag, und Mittwoch
Spezialität:

Die kleinere Hälfte der

II. Etage.
Karpfen blau-

Karpfen polnisch.

(1840

Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Januar 1905 zu be-
ziehen. Markt 23.

ur Zrandmalereiung Kerbschnitzerei
empfehle vorgezeichnete Holzgegenſtände in reicher Auswahl,

viele neue, moderne Sachen
Reuheit: Gravier- und Schabe- Arbeiten „Senatorio“

Dieſe Arbeiten können von Jedem auf leichteſte W ife hergeſtellt werden.

XNagelarbeiten großes Sortiment.

Otto BretschneiderEiſenwarenhandlung, kl. Ritterſtr. 2b. u m
3870)

Einen köstlichen
Duft

verbreitet beim Braten Jurgens
und Prinzen's beliebte

Margarine, die nach dem
der auen der volkommes
Ersatz für beste

Bertter

Verlangt überall:„Solo in öarton
(Orig zinalpackung m mit Garantiedatum und Siegelverschluss).

Grüne und ſchwarze Tee's,

hochfeines Aroma,
das Pfund 2 M., 3 M.,4 M., 5 u. 6 M.
ff. Vanille-BruchSchokolade,

garantiert Kakao und Zucker,
das Pfund 90 Pf.,

deutſche und holländiſche

Kakaos,
das Pfund 1 M. 20 Pfg. bis 3 M.

Dr. Lahmanns
Nährſalz-Kakao,

Liebig's Fleischextrakt
bei

Oskar Lehberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16. (2350

Stahl „Manganese“
Engliſcher Stahl Ia. Qnualität,
für die Fabrikation von

Werkzeugen. (2272
Nur dieſen Stahl hierfür zu

verwenden.

z T. Jnman &(Co., Ltd. Sheffield.

Sauerkoht,
Saure-, Senf- und Pfeffergurken,
Ia rhein. Apfelkraut, Apfelgelée,
Erdbeer-. Obst-, Mirabellen- und

Aprikosen-
Marmeladen, eingek. Pflaumen-

mus., Heidelbeeren
Kolonialwaren., Kaffee, Thee

Kakao, Braunschweiger Gemüse-
Konserven. ff. deutsches Corned-
Beef u. Schweizer-, Limburger-,

Holläünder-, Kimmel-, Thür.
Harzer-, Land- u. Sahnenküäse,

Neue Apfelsinen, Citronen., Feigen,
Maronen, Wallnüsse- und

Haselnüsse.
Gutkochende Hülsenfrüchte.

Täglich frische Presshefe, sowie
sämtl. Molkerei- Produkte Milch,
Sahne u. Buttter

empfielilt (2263Carl Rauch
Markt.

Mk. 40000
habe ich auf

erſtftellige Ackerhypothek
auszuleihen. (2241

Offerten erbitte unter Xo.
2241 an die Exped. d. Bl.

Otto Dobhocoite
Merseburg.

Umtausch auch
nach dem Peste

gestattet.

Warum in die Ferne ſchweifen
Sieh, das Gute liegt ſo nah!

Jch empfehle meine hochfeinen Waren ebenſo
billig und preiswert als an großen Plätzen, namentlich:

m n 77mm a Oääadaee- 2 T7garantiert rein, Pfd. von 30 Pf. an,
aſer-KKaknao. von an.

n eneſter Ernte, loſe und in Packungen,

zum Roheſſen und Kochen, loſeSchokolade und in Packungen, insbeſondere

Bruchschokolade, Pfd. ſchon von 20 Pf. an.
Teegebäck, Bisquit, Waffeln, Kakes, S

insbeſondere die ſehr beliebte Marke „Langneſe“

Halleschen Honigkuchen
Svon J. Davids Söhne, insbeſondere die vorzüglichen

„Mignonherzen“.

99 Lebkuchen 99
der bekannteſten und beliebteſten Art.

4 s ma ne in Fondant, MarzipanIII
Bonbon, insbeſondere meine ſehr beliebten

S
S

I Huſten und Bruſtbonbon. S
2

8

Obst. Südfrüchte.
Schalmandeln, Paranüſſe, Wallnüſſe, Haſelnüſſe,

E. Traubenroſinen.
Stets friſch geröſteten Kaffee

in allen Preislagen aus der allgemein bekannten und
berühmten Kaffee-Röſterei von Max Richter, Leipzig.

cFriedpieſt Cieſitenfelò
Jnh.: Gustav Renner. (2246

Schlachtvich Verſicherung Fetten Speck
gegen Trichinen, Finnen und be e ſolange Vanat aht

Tuberkuloſe es Pfd. für 3 Mk. 90 Pf.
bei ſehr billiger Prämie nimmt 5 50

rf rentgegen

Carl Herfurth. Robert Reichhardt.
ff. Scheiben-Suche für Oſtern 1905 (2369

u. Schleuderhonigeinen Lehrling.
(garantiert rein) empfiehlt (2204Otto Bretsehneider,

Eiſenwarenhandlung. Lehrer Kuntzſch, Karlſtraße 7 II.
Fur die Redaktion verantwo rung Rudolf Heine. O ruck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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